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8. 


Berlin, Dienſtag den 11. Januar 


1853. 


Aus der Vergangenheit für die Zukunft. 


Es thut Jedermann noth wieder einmal die Geſchichte 
des Kaiferd Napoleon vorzunehmen und aufs Neue durchzu⸗ 
ſtudiren. Zwar hat fie wohl Jeder ſchon einmal oder meh: 
reremale durchgenommen; aber es iſt ein ander Ding, wenn 
man etwas lieſt, von dem man glaubt, daß es für immer er⸗ 
ſtorben ſei, oder wenn man etwas lieſt, von dem man ahnt, 
daß es gar noch in der Zukunft wirkſam auftreten könne. — 
Ueberhäupt iſt es wahr, daß nur ein Geſchlecht, das Geſchichte 
erlebt, Geſchichte verſteht. Was man auch ſonſt am aufmerk⸗ 
ſamſten von Revolutionen und Reaktionen geleſen haben mag, 
ging Einem doch ſo zu ſagen, nur zu einem Ohr herein zum 
andern hinaus. — Wer jetzt wiederum die Geſchichte lieſt, der 
merkts, daß er ſie erſt jetzt recht begreift. Und eben ſo iſt es 
mit dem Napoleon, der nur ein bedeutſamer Abſchnitt in der 
Revolutionsgeſchichte geweſen. Man wird jetzt die Geſchichte 
dieſes Mannes mit ganz andern Augen wieder leſen, wo eine 
Wiederholung, Kopie oder Karikatur, ſeines Lebens die Welt⸗ 
bühne zu betreten im Begriff iſt. — 

Wir unſererſeits halten uns der Pflicht deshalb überhoben, 

unſern Leſern das Bild des Kaiſers Napoleon vorzuführen. 
Was wir in jo kurzem Abriß geben können, weiß ſchon Je⸗ 
dermann zur Genüge. Wir wollen aber einen kleinen Punkt 
hervorheben, der uns näher angeht. 
Dier Sieg über Napoleon iſt noch immer der Schatz 
unſeres Patriotismus, die Kriege von 1813 bis 1815 ſind 
noch immer die Erinnerungen, welche ein Gefühl der Freiheit 
und Begeiſterung erwecken. a 

Da wir nun die feſte Ueberzeugung in uns tragen, daß 
es nicht gar lange dauern wird, wo man dieſe Erinnerungen aufs 
Neue heraufbeſchwören, und die Volksſympathieen — welche, 
ſo lange man nicht in Verlegenheit iſt, als bedeutungslos er⸗ 
ſcheinen mögen, in demſelben Tone wachrufen wird, der ehe: 
dem zum Krieg und zum Sieg führte, da es unſerer feſten 
Ueberzeugung nach jo ſteht trog aller diplomatiſchen Anerken⸗ 
nungen und Verträge und allem Geſchwätz von Weltfrieden, 
ſo wollen wir uns einige Fragen über die Vergangenheit klar 
machen, um über einige Fragen der Zukunft zeitig einen Auf⸗ 
ſchluß zu haben. 


Was war es, das Napoleon den Völkern, was war es, 
das er den Fürſten brachte? — Was war es, das die Völker 
und die Fürſten ſo entſchieden einigte zum Kampſe gegen Na⸗ 
poleon? und welche Früchte haben die Fürſten, welche haben 
die Völker aus den Siegen des Befreiungskampfes heim⸗ 
gebracht? 

Die Kämpfe Napoleons haben immer ſeinerſeits mit Pro⸗ 
klamationen gegen die Fürſten und für die Völker begonnen. 
Allenthalben wo er die Grenzen betrat, verſprach er die Frei⸗ 
heit den Völkern zu bringen und wollte ſie von dem Drucke, 
der auf ihnen laſtete, erlöſen. Aber kaum war er im Beſitz 
eines Landes, da gab es keinen größern Tyrannen als ihn, 
und grade die Fürsten, wenn ſie ſich mit ihm verſtändigten, 
gewannen an Macht über die Völker und lernten von ihm 
einen ſyſtematiſchen gründlichen Abſolutismus. 

Zwar hat Napoleon manches alte mittelalterliche und dem 
Verfall mit Recht geweihte Inſtitut vernichtet; zwar hat er 
Vieles gethan, um für das Nationalwohlergehen einen Grund⸗ 
ſtein zu legen. Er hat die Adelsherrſchaft, die Gutsherrlichkeit, 
die Unterthänigkeit der Bauern, die Unduldſamkeit in Religions⸗ 
ſachen in vielen Beziehungen vernichtet. Er hat die Einzelge⸗ 
rechtſame, die Einzelrechte, die ſchwer auf dem Volke laſteten, 
aufgehoben. Er hat ferner einen friſchen Geiſt in die Völker 
gebrach und durch den Bau von Landſtraßen, Brücken und 
Kanälen ſich mannigfache Verdienſte wahrer Art erworben. 
Aber all dies hatte immer nur eine Beziehung zu ſeiner per⸗ 
ſönlichen Herrſchſucht. Er vernichtete den Adel, weil dieſer ein⸗ 
mal eine politiſche Macht geweſen war und wieder eine wer⸗ 
den konnte. Er warf das Ständeweſen nieder, weil im Stände⸗ 
weſen, wo es lebt, ein Hort der Selbſtſtändigkeit und der 
Freiheit gegen die Regierungswillkür ſein kann. Er vernichtete 
die Einzelgerechtſame, weil es in ſeinem Intereſſe lag, die Un⸗ 
terworfenen alle zu zentraliſiren und von einem Punkte aus zu 
regieren. Er richtete Straßen, Brücken und Kanäle, alle mit 
Rückſicht auf die ſchnelle Herbeiführung ſeiner Heeresmacht her, 
um allenthalben ſchnell und ſiegreich herbeieilen zu können. 

So hatte denn all das Beſſere, das ſich an ſeine Siege 
knüpfte, immer nur einen Grund in ſeinem Abſolutismus. — 
Was aber dieſen betraf, jo gab es bis auf feine Tage keinen 
Regenten, der ihn in ſchlimmerem Sinne und in großartigerem 


Maßſtabe ausgeführt hat. Es iſt eine geſchichtliche Thatſache, 

daß, das alles beregierende Polizeiweſen, der wahre Mehlthau 

der Freiheit, nichts anderes als eine napoleoniſche Erfindung 

iſt. Auch die ſchlimmſte Seite der Büreaukratie, die Zentra⸗ 

Cg derſelben hat in Napoleons Herrſchſucht ihren wahren 
opfer. 3 

Es ift wahr, es gab in neuerer Zeit feinen bedeutenderen 
Kriegshelden als Napoleon; aber es iſt nicht minder wahr, 
es gab kein größeres Talent, eine Staatsmaſchine zu organi⸗ 
ſiren, die williger und leichter für den Abſolutismus iſt als 
wie er es beſaß. 

Daher kam es, daß die Völker, die auch wirkich eine Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage durch Napoleon hofften, ſich ſehr ſchnell 
von dieſer neuern und böſern Tyrannei abwendeten und ſich ihren 
Fürſten anſchloſſen, die zwar Abſolutiſten waren, aber Abſo⸗ 
lutiſten väterlicher Art, die meiſt nur aus Unkenntniß der Zus 
ſtände die wahren Bedürfniſſe ihrer Völker überſahen. 

Aus dieſer Vereinigung der Völker und ihrer Fürſten er⸗ 
wuchs der Drang, der ſo mächtig wurde im Befreiungskampf. 
Es war ein Befreiungskrieg. Es war ein Krieg für das 
Recht und die Freiheit und wir haben im vollen Sinne des 
Wortes uns jenes Sieges zu freuen. 

Aber für das deutſche Volk folgte dem Völkerfrühling 
keine Zeit der Ernte. Der große Tyrann ward vernichtet und 
mit dem vollſten Jubel brachte das Volk ſeine Siegeskränze 
heilverkündend ſeinen Fürſten. — Aber es iſt eine traurige 
Thatſache, daß bald auch die franzöſiſche Regierungskunſt Ein⸗ 
gang fand auf deutſchem Boden und trotz des Haſſes, der alles 
Napoleoniſche traf, und den die Regierungen ſelber genährt, 
ward doch faſt Alles nach napoleoniſchem Schnitt eingerichtet. 
Die erdrückenden Erfindungen Napoleons, die den Haß des 
Volkes aufſtachelten, faßten Wurzel in der heimatlichen Erde. 

Es kam zu einem bewußten Abſolutismus. 

Das iſt die einfache Antwort auf die obigen Fragen. 

Sind wir nun auch jener Zeit entrückt und liegen auch 
mächtige Begebenheiten zwiſchen damals und heut, die wohl 
auf die Volks⸗ wie auf die Regierungsanſichten von Einfluß, 
ſo mahnt doch Manches an jene Zeit. Wir ſehen trotz aller 
Scheinverſicherungen des Friedens ernſte Stunden uns nahen; 
möchten dann die Fragen, welche die Zukunft an Deutſchland 
richten wird, eine glücklichere Löſung finden. 


Berlin, den 10. Januar. 


— Francesco Madiai iſt am 2. Januar im Kerker 
geftorben. Die turiner „Opinione“ glaubt, daß der Großherzog 
ſich jetzt zur „Begnadigung“ der unglücklichen Gattin des Verſtor⸗ 
benen entſchließen wird. 

— Das Denkmal für den auf dem Sophienkirchhofe ruhenden 
Albert Lortzing iſt vollendet; zur Aufſtellung deſſelben follen die dazu 
nöthigen Geldmittel herbeigeſchafft werden. 

— Grobecker wird am 19. Januar in dem für dieſen Zweck 
bearbeiteten Luſtſpiel: „Münchhauſen“ fein Gaſtſpiel in der Köͤnigs⸗ 
ſtadt eröffnen. Später tritt derſelbe in der neuen Poſſe von Kaliſch: 
„Berlin unter der Erde“ auf. 

Der Schauspieler Gibſon wurde am Sonnabend, unter Be⸗ 
gleitung ſeiner ehemaligen Kollegen an der Friedrich⸗Wilhelmſtadt, 
zur Erde beſtattet. Der Sängerchor des Theaters führte an dem 
Grabe mehrere Geſänge aus. 

Der Erk ſche Männergeſangverein feierte am Sonnabend 

Abend den Geburtstag ſeines Gründers, Ludwig Erk „durch ein 

heiteres Mahl. An der Feſtlichkeit nahmen zahlreiche Freunde des 
Gefeierten Theil. 2 A 

— Johanna Wagner ſoll, wie bie „Feuerſpritze“ meldet, 


von einem namhaften Gelehrten, einem geistreichen Juriſten, zur 
Gattin erleſen ſein. 

— Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater findet am Don⸗ 
nerſtag, unter Mitwirkung Karl Formes, eine Benefizvorſtellung 
für den Komponiſten der Oper: „Die ſchöne Gascognerin“, Herrn 
A. Schäffer, ſtatt. 7 

— Um gewiſſe Anfragen in Betreff der für ein im Fried⸗ 
richshain zu errichtendes Denkmal geſammelten Gelder 
zu beantworten, theilen die Unterzeichneten hierdurch einen Rechnungs⸗ 
nu mit dem Bemerken mit, daß, da die Errichtung eines Denk⸗ 
maks bisher nicht hat ermöglicht werden können, der Betrag bei der 
königl. Bank hierſelbſt belegt ist. x 

8 Einnahme: 
durch die Expedit. der National⸗Zeitung 
nachträglich eingegangen 1 
an Zinſen 
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Berlin, den 10. Januar 1853. 

Julius Berends, F. H. Bathow, 
2 Lindenſtr. 6. Neue Friedrichsſtr. 20. 

— Die Ausſtellung, welche Frl. Saaling und Frau Gedicke 
zum Beſten des im Bau begriffenen katholiſchen Krankenhauſes ver⸗ 
anſtaltet haben, hat einen Ertrag von 1163 Thlrn. geliefert. 

—$ Hr. Stallmeiſter Thomſen, ein anerkannt tüchtiger Reit⸗ 
lehrer, der Gründlichkeit mit Vorſicht verbindet, hat in der Prenz⸗ 
lauerſtr. 29 (ehem. Eulner'ſchen Zuckerſiederei) eine Reitſchule eta⸗ 
blirt und dadurch einem wirklichen Bedürfniß abgeholfen, da in je⸗ 
ner volkreichen Stadtgegend noch keine einzige Manege beſteht und 
die Reitluſtigen aus der Königsſtadt bis nach dem . 
oder Potsdamer Thore wandern mußten, um Reitunterricht zu neh⸗ 
men. Sehr anerkennenswerth iſt es auch, daß Herr Thomſen, in 
Rückſicht auf die Geſchäftsverhältniſſe der Bewohner der Königsſtadt, 
905 Unterricht auch Abends nach den Geſchäftsſtunden bei Licht 
ertheilt. 

— Aus der Schweiz meldet man: In Appenzell ſtieg der 
Thermometer am 2. Jan., Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr auf 
28 Grad Reaumur. Am 1. wurde eine herumkriechende Heuſchrecke 
gefunden. Täglich reife Erdbeeren zu ſehen, iſt man gewohnt, ſo⸗ 
wie fortwährend in Wieſen und Wäldern die ſchönſten Blumenbou⸗ 
kets gepflückt werden. Bei uns giebt es Eichenbüſche mit jungen, 
friſchen Blättern, und Schmetterlinge fliegen umher. 

5 „Köln. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: Heinrich 
Heine hat ſich mit dem ehemaligen Verleger der Reiſebilder, der 
eine neue Ausgabe derſelben machen wollte, ohne ſich mit ihm hier⸗ 
über zu einigen, wieder ausgeglichen, und es wird daher nicht zum 
Prozeſſe kommen. Uebrigens befindet ſich Heine ſehr leidend und 
bat beſchloſſen, daß ſein neues Buch uͤber Paris erſt nach ſeinem 
Tode erſcheinen ſoll. Ich bin von ihm bevollmächtigt, Ihnen zu 
melden, daß die Nachricht, er wolle dieſes Buch auf Subſkription 
herausgeben, gänzlich erdichtet fei. 

— Dr. Hermann Becker erfreut ſich auf dem Fort Preu⸗ 
ßen zu Stettin einer überaus humanen Behandlung ſeitens der 
Kommandantur. Er iſt ſofort nach Eingang einer Ausfertigung 
des Erkenntniſſes, welches die mildernden Umſtände und die einfache 
Majorität, die ihn ſchuldig fand, hervorhebt, auch ihm die National⸗ 
kokarde nicht aberkennt, in die Klaſſe derjenigen Staatsgefangenen 
55 welche die größtmöglichſte Freiheit und Begünſtigung ge⸗ 
nießen. 

— Polizeibericht vom 10. Januar. Am 8. d. M., Abends 
11 Uhr, verſuchte der Schneider K., 32 Jahre alt, in Potsdam 
wohnhaft, durch einen Sprung von der Stralauer Brücke in die 
Spree, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Der Schutzmann Kreeft, 
der des Weges kam und dies gewahrte, ſprang dem ꝛc. K. nach u. 
zog ihn lebend heraus. Er wurde zur Charite gebracht. — Am 
10. d. M., früh, erſchoß ſich in rer Wohnung ein hieſiger Ein⸗ 
wohner, wahrſcheinlich in einem Anfalle von Melancholie. 


— Die feit ungefähr anderhalb. Jahren erfundenen und von 
faft allen europäfchen Staaten, jo wie von Amerika patentirten 
Black ſchen Sicherheitsapparate bilden einen gewichtigen Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Technit und gewähren die unberechenbarſten 
Vortheile, indem fie die ſo gefährlichen Explofionen bei Damufkeſſeln 
unmöglich machen. Denn bei dieſen Apparaten iſt eine Vorrichtung 
getroffen, daß im Augenblick der 7 der durch Mangel an 
Waſſer das Jerſpringen der Keſſel befördernde Dampf ohne menſch⸗ 
liches Zuthun eine Oeffnung findet und ſo jede Exploſion verhin⸗ 
dert. Der Erfinder der Apparate iſt der Techniker Black, der Be⸗ 
figer der Patente der Fabrikant Watremez zu Aachen. Dieſelben 
haben ſich in vielen unſerer hieſigen Fabriken bereits bewährt; der 
Preis eines Apparats iſt nur 50 Thaler. Der Kaufm. Th. Uthe⸗ 
mann hierſelbſt, Krauſenſtr. 43, hat den Vertrieb der Apparate für 
Norddeutſchland übernommen. 1 a 

—$ Der Vorſtand des Zentral⸗Handwerker-Innungs⸗ Vereins 
hat, nachdem er mit ſeinem bekannten Geſuche um Auflöſung des 
Gewerberaths abgewieſen worden, unterm 4. Januar eine Anſprache 
an die hieſigen Innungen erlaſſen, worin er dieſelben zur lebhaften 
Betheiligung und zum Zuſammenhalten an ihren „gemeinſchaftlichen 
Intereſſen“ auffordert. Jetzt, nachdem ſeine Hoffnungen mit dem 
Gewerberath zu Grabe getragen worden, ſei es ſeine heiligſte Pflicht, 
erſt recht feſt zu halten und alles Mögliche aufzubieten, um das für 
den Handwerkerſtand Erſprießliche in Erwägung zu ziehen und dem 
Magiſtrat zu „unterbreiten,“ der, durch den Gewerberath nicht mehr 
gehindert, nunmehr ſeine Thätigkeit entwickeln. könne, um er l 
Bitten zu berückſichtigen. — Wir halten es für überflüſſig, über die 
Zwecke und Beſtrebungen des genannten Vereins noch ein Wort zu 
verlieren und verweiſen diejenigen unſerer Leſer, welche an der Sache 
Antheil nehmen, auf unſern neulichen Artikel über die Petition des 
Vereins. ; 

Mecklenburg. Die demokratiſche „Schweriner Ztg.“ hat 
am 1. Jan. zu erſcheinen aufgehört. 

Oldenburg. Der Großherzog hat das Militär von dem ge⸗ 
leiſteten Eide auf die Verfaſſung entbunden. 

Hannover. Der ehemalige ſchleswig-holſteiniſche Departe⸗ 
mentschef und frühere Landvogt vom Norderdithmarſchen, Herr 
Voyſen aus Heide, welcher bekanntlich vom Magiſtrat und Bürger⸗ 
vorſteherkolleglum der Stadt Buytehude einſtimmig zu deren Bür⸗ 
germeiſter erwählt wurde, iſt auch von dem Wahlkollegium der Stadt 
Hildesheim, zum Bürgermeiſter von Hildesheim ernannt worden. 
Da Herr Bohſen ſich früher um dieſe Stelle perſönlich beworben 
haben ſoll, ſo dürfte wohl für Buxtehude eine Neuwahl ein⸗ 
treten. 

Baden. Gervinus als Hochverräther! In Heidelberg 
hat die von der Polizeibehörde vorgenommene Beſchlagnahme 
der neueſten Schrift des Hofrathes Gervinus, „Einleitung zur Ge⸗ 
ſchichte des 19. Jahrhunderts“ einiges Aufſehen hervorgerufen. Man 
iſt nun darauf geſpannt, ob dieſe Beſchlagnahme von der höhern 
Behörde beſtätigt werden wird. Als Grund dieſer Maßregel wird, 
wie man 125 „Aufreizung gegen die Monarchie“ von der Polizei 
angegeben. 

Pa is, 7. Januar. Die Geſandten von Baiern und Wür⸗ 
temberg haben heute ihre Anerkennungsſchreiben überreicht. Was 
die Anerkennung Rußlands betrifft, ſo gehen darüber noch immer 
die verſchiedenſten Gerüchte? man erzählt, daß Napoleon anfänglich 
Willens geweſen ſei, das Schreiben nicht anzunehmen, weil es ihm 
nicht in geeigneter Weiſe abgefaßt erſchien. Vorzugsweiſe ärgert ſich 
Se. Maſeſtät, daß der Kaiſer Nikolaus ſich nicht des gewöhnlichen 
Ausdrucks: „Mein Bruder“ bedient, Der „Mon.“ zeigt an, daß 
die Geſandten von Preußen und Oeſtreich und Herr Rumpff, 
Miniſterpräſident der freien Städte, ihre neuen Beglaubigungs⸗ 

reiben erhalten haben und demnächſt zugelaſſen werden ſollen, fie 
dun Kaiſer zu überreichen. Der, 0 
Velten, Frankreich und Belgien abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen 
fi „müngerung des Handeldvertrages. — Die Kurſe find an der heu⸗ 
igen VBörſe gefallen. Neuer Aerger für Se. Majeftit. — Die 
2 Patrie“ erklärt die Nachrichten amerikaniſcher Blätter, daß eine 
franzöſiſche Expedition die Inſel Semana in Beſitz genommen habe, 
für falſch. — Proudhon bat vor dem Gerichtshoſe zu Beſangon 


Mon.“ veröffentlicht ferner die. 


einen Prozeß verloren, den er unter ſeltſamen Umſtänden gegen einen 
Buchhändler anhängig gemacht hatte, um fein „Eigenthumsrecht“ zu 
vertheidigen. Proudhon hatte während ſeines Aufenthaltes zu Beſangon 
einen „Verſuch der allgemeinen Grammatik“ geſchrieben und auf ei⸗ 
gene Koſten drucken laſſen. Das Werk blieb ihm aber liegen, und 
er entſchloß ſich zuletzt, es einem Gewürzkrämer um 4 Sous das 
Pfund zu verkaufen. Bei dieſem entdeckte es geraume Zeit ſpä⸗ 
ter, als der Name des Verfaſſers ſchon berühmter geworden 
war, ein Antiquar, der dem Gewürzkrämer die 10 Centner Maku⸗ 
latur um 8 Sous das Pfund abnahm. Von dem Antiquar ging 
das Papier, das ungefähr 1500 Exemplare von Proudhon's Werk 
ausmachte, um 16 Sous das Pfund in die Hände des Buchhänd⸗ 
lers Tubergue über, der ſich nun anſchickte, es als geiſtiges Erzeug⸗ 
niß zu verwerthen. Proudhon ließ aber ſofort Beſchlag darauf es 
und lud den Buchhändler vor, indem er behauptete, das Papier 

blos als Papier, nicht als Buch verkauft zu haben, folglich beſtohlen 

worden 0 fein u. ſ. w. Der Gerichtohof aber war der Anſicht, 

daß in Abweſenheit jedes förmlichen Vorbehaltes Papier ſammt 

Schrift als verkauft anzuſehen ſeien, und wies Proudhon mit feiner 

Beſchwerde „wegen verletzten Eigenthums“ ab. 

Ein Streit um des Kaiſers Bart. Zwei pariſer Blätter 
ſtreiten darüber, wer berechtigt ſei, Heinrich V. dem Grafen von 
Chambord, auf dem Throne zu folgen?! Ob der Graf von Paris 
(Sohn des Herzogs v. Orleans) oder die Kinder der Herzogin von 
Parma, einer Schweſter des Grafen v. Chambord. 

Paris, 8. Jan. Die Anerkennung der Türkei ſteht bevorz 
die betr. Schreiben find am 26. Dez. von Konſtantinopel abgegangen. 
Wie der „Mon.“ meldet, hat der Sultan dem Emir Abdeel⸗Kader 
erlaubt, nach Konſtantinopel zu kommen; der Sultan wird ihn in 
einer Audienz empfangen. — Die Geſandten von Baden, Han⸗ 
nover und Toskana haben heute ihre neuen Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. — Der Erzbiſchof von Paris hat angeordnet, daß die 
Inſchrift auf dem Pantheon: „Den großen Männern das dankbare 
Vaterland!“ ſtehen bleibt. Die hieſige ultramontane Partei will 
dieſes aber nicht dulden, da fie es mit der Würde der dem fatho- 
liſchen Gottesdienſte wieder zurückgegebenen Kirche und der dort ver⸗ 
ehrten Heiligen nicht vereinbärlich findet. Hr. Fortoul, der Kultus⸗ 
miniſter, hakte deßhalb bereits eine Unterredung mit dem Erzbiſchof 
Sibour, und man glaubt, daß derſelbe ſich dazu verſtehen wird, die 
revolutionären“ Worte an der Kirche wegnehmen zu laſſen. — 
Der „Moniteur“ bringt die Ueberſetzung eines Gedichts, durch welches 
ein Einwohner von Tarſus (Aſien), Ali Effendi, Louis Napoleon 
und den 2. Dez. verherrlicht hat. 

Nap. Bonaparte ſoll mit dem Frühjahr nach Algier abgehen 
und, wie ein Gerücht beſagt, eine Expedition gegen mehrere noch 
nicht unterworfene Stämme unternehmen. — Zwei Arbeiter wurden 
zu ſechs und zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil ſie ein 
charakteriſtiſches Zeichen (wahrſcheinlich einen Schnitt quer über den 
Hals, wie man es vor einiger Zeit öfters ſah) auf ein Fünffran⸗ 
kenſtück mit dem Bildniß des Präſidenten gemacht hatten. Das 
Gericht erklärt- dies für eine Beleidigung des Staatsoberhauptes. 

Italien. Nachrichten aus Rom zufolge iſt der Papſt nicht 
Willens, nach Frankreich zur Krönung Napoleons zu gehen. — In 
Turin erwartet man von dem Einfluffe des neuen engliſchen Minis 
ſteriums, deſſen Mitglieder warme Freunde Piemonts und ſeines 
liberalen Syſtems ſind, mit gutem Grund eine kräftigere Stellung 
Piemonts nach Außen und eine unabhängige Politik im Innern. 
Der Deputation der Abgeordnetenkammer, welche ihm die Neufahrs⸗ 
gratulation brachte, drückte der König das Vertrauen aus, daß Pie⸗ 
mont ruhig auf dem befvetenen Wege werde fortſchreiten können, 
wie ſchwierig ſich auch die Zeiten geſtalten mögen. Am 2. Januar 
iſt der Abg. für Nizza, Major Lives, in Turin geſtorben. Sein 
Tod wurde durch das Aufbrechen einer Kopfwunde, die er ruhmreich 
in der Schlacht bei Novara erhielt, herbeigeführt. Er war einer der 
bedeutendſten Führer der Linken und genoß im höchſten Maße die 
Achtung aller Parteien. — Die franzöſiſche Regierung ſoll beab⸗ 
ſichtigen, in Turin „zur Wahrung ihrer Intereſſen“ ein Blatt zu 
gründen. 3 1 0 
Der Ausbruch des Aetna hat ſich erneuert. — Der König von 


en welcher jetzt Italien bereift, iſt am 6. in Florenz einge⸗ 
troffen. 
Spanien. Das neue Miniſterium hat den auf der Preſſe 
laſtenden Druck in etwas erleichtert; die madrider Blätter fordern 
fortwährend, daß Bravo Murillo nebſt ſeiner Sippſchaft in Anklage: 
ſtand verſetzt werde. — Am 4. Febr. werden die Wählen zu den 
neuen Kammern beginnen. 
Rußland. Juſtiz. Raudons Krotinus, durch ruſſiſches 
Straferkenntniß zu 9000, und drei andere Delinquenten, ein jeder 
zu 6000 Stockſchlägen verurtheilt, haben ihre Strafe am 22. Dez. 
v. J. verbüßt. Auf der Ebene bei Tauroggen ſind ſie todtgepeitſcht. 
Eine lange Reihe Soldaten ſtand aufmarſchirt, derbe Haſelſtöcke in 
der Hand und kommandirt von einem Offizier. Ein Tambour ſchlug 
die Trommel und ſchritt langſam die Front entlang. Ihm folgten 
in gemeſſenen Entfernungen die vier Delinquenten, Raudons an der 
Spitze, durch die lange Haft ſichtlich geſchwächt, jedoch vollſtändig 
gefaßt und ohne dem Schmerz einen Ausdruck zu geben. So ging 
der Zug einmal die Front hinauf und zurück. Die Strafe ſollte 
getheilt — 3000 Siebe pro Tag, ohne Ruhetag — vollſtreckt wer⸗ 


Berliser Cireus- Theater, | 


vor dem Roſenthaler Thor. 
Cirque equestre von 


Eduard Wollſchläger. 


Dienſtag, den 11. Januar, 16. Vorſtellung. Zum 2. Male: 


Ein chineſiſches Feſt. 


Großes Divertiſſement von 30 Künſtlern. 2 
Vorher Produktionen der Reitkunſt und der dreſſirten Pferde 
Topaſe und Ceres. Anfang präziſe 7 Uhr. Ende 95 Uhr. 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


Friedrichsſtraße Nr. 141 A. 
Dienſtag, den 11. Januar: Große Vorſtellung; zum erſten Male: 


Minotauro, der verliebte . 


Große romantiſch⸗equeſtriſche Pantomime in 5 Tableaux, mit 
Evolutionen zu Fuß und zu Pferde, 
8 Feuerwerk. 
1) Die wilde Hirſchjagd (unter Mitwirkung eines wirklich 
dreſſirten Hirſches). ? g 
2) Das Ungewitter, oder die Zuflucht in der Einſiedler⸗ 
grotte. 
3) Des Kobolds Liebe und Amazonenraub. 
4) Der Kampf mit den Berggeiſtern. 
5) Sieg und Triumph der Rittertreue. — Schlußgruppe 
mit bengaliſcher Beleuchtung.) 
Mittwoch, 12. Januar: Vorſtellung. 
; E. Renz, Direktor. 
CCC ã ĩ·A . EEE CREATE TERETSERRETEREEESS 
"Mittwoch, 12. Januar, werden auf meiner Kegelbahn 1 fettes 
Schwein und fette Gänſe ausgeſchoben, 
Wie nach, Johannes⸗Garten, v. d. Halleſchen Thor links. 
Im Kaffee⸗Hauſe, Alte Jakobſtraße 32 findet heut Dienſtag, 
Damenkränzchen ſtatt. 5 Tip Markendorf. 
Krohns Kaffeehaus, Weberſtr. 17. 
Morgen Mittwoch: Kaffee⸗Kränzchen. 
Mehrere wenig'gebrauchte Schlaf u. mah. Sophas mit Roßhaaren, 
1 Kleiderſek. % Dt. mah. Stühle Sparwaldsbrücke 2. b. Tapezierer⸗ 
2 Thlr. Belohnung, wer eine in der bergang. Woche verlorne 
Steinmarder⸗Muffe b. Kaufm. Ebner, Büſchingsſtr. 12 abgiebt. 


Berlin, 
Verlag von. Theodor Heymann. 


Schlachtkämpfen und 


den. Beim zweiten Hinaufmarſch ſtürzte Raudons mit furchtbarem, 
thieriſchem Aufſchrei bewußtlos zuſammen. Dies verurſachte eine 
augenblickliche Unterbrechung des Zuges. Schnell indeß wurde die 
verhängnißvolle zweirädrige Karre herbeigeſchafft, Rauvons darauf 
gebunden und die Front hinter dem wirbelnden Tambour und voran 
den drei andern Delinquenten ſo lange hinauf und zurückgezogen, 
bis er 3000 Hiebe erhalten hatte. Gleich ihm wurden zwei ſeiner 
Leidensgefährten an dieſem Tage „todtgetpeitſcht“ und erlitten, wie 
er, den letzten Theil der Schläge als — Leichen. Nur der vierte 
Delinquent überſtand die 3000 Hiebe lebendig, ſtarb aber am andern 
Morgen in der Haft an den Folgen der Exekution. 

Mentenegro Aus Trieſt vom 7. wird telegrafiſch gemel⸗ 
det: Die Montenegriner verließen Zabljak, nachdem ſie die Feſtungs⸗ 
werke geſchleift hatten, angeblich auf den Rath des ruſſiſchen Kon⸗ 
ſuls zu Raguſa. Omer Paſcha iſt im Anzuge gegen Montenegro 
und hält begeiſternde Anreden an ſeine Truppen. Auch der Paſcha 
von Skutari iſt bereits zum Angriff übergegangeu. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Wichtig für deutſche Auswanderer! 


2 f Nach Newyork, Neworleang, Texas, Balti⸗ 
2 more, Californien, Brafilien, Auſtralien ꝛc. von 
Hamburg und Bremen direkt (nicht über Hull⸗Liverpool) 

ſeegelnd, und von Newyork nach den weſtl. Staaten Wisconſin, 
Michigan, Ohio, Indiana, Illinois, Penſilvanien ꝛc. per Eiſenbahn 
und Dampfſchiff, gewährt anerkannt ſolideſte und vorthellhafteſte Be⸗ 
förderung das „Ueberſ. Geſch. Comt.“ Berlin, etzt Louiſen⸗ 
platz 10, am. neuen Thor, daſſelbe ertheilt auf portofreie u. münd⸗ 
liche Anfragen jedwede Auskunft, Berichte und Bedingungen unent⸗ 
geldlich, bezieht ſich hinſichtlich ſeiner Reellität auf Autoritäten im 
Auswanderungsfache. Dringend gewarnt wird, nicht ohne hier Ver⸗ 
trag geſchloſſen zu haben und wohl unterrichtet nach Hamburg oder 
Bremen zu kommen, da man ſonſt nicht gegen Unannehmlichkeiten 
aller Art, Zeit: und Geldverluſt zu ſchützen iſt. — Man wende ſich 
deshalb jo zeitig als möglich an das „Ueberſeeiſche Geſch. Comt., 
Berlin, Louiſenplatz 10 — auch ſind deſſen gedruckte Berichte Neue 
Friedrichsſtr. 75, 2 Tr. bei Hrn. Cunow in Empfang zu nehmen. 


25 St. Cubanna-Cigarr. 


zu 23 u. 3 jgr., Flora Habanna 4, Regalia Flora 5, Venus 6 u. 
Halb Havanna 775 ſgr., die Cigarren- u. Tabacks⸗Fabrik, 
Spittelmarkt No. 5. 
der Kirche gegenüber. 


Unterricht für Erwachſene 


im 


richtigen Schreiben und Sprechen und im Stil. 


Beim Beginn neuer Curſe (auch für Interpunktion, Anfertigen 
von Briefen, Aufſätzen ꝛc.) für Damen Nachmittags, für Herren 
Abends nach 7, 8 u. 9 Uhr wolle man gefällige Meldungen jetzt 
machen u. nicht aufſchieben. — Stets unterziehe ich mich der Aus⸗ 
bildung ſolcher Perſonen, welche in der Jugend nicht Gelegenheit zur 
Erwerbung der nöthigen Kenntniſſe hatten, oder das Erlernte fetzt 
weiter ausbilden wollen, und bitte, ſich mit Vertrauen an mich zu 
wenden, welches ich, wie ſeit einer Reihe von Jahren, auch ferner 
durch Gewiſſenhaftigkeit im Unterrichte und die ſtrengſte Diskretion 
werde zu ehren wiſſen. — Wie bisher, unterrichte ich auch ferner 
einzelne Perſonen. Ed. Naehſe, Lehrer für Erwachſene, 

Burgſtr. 4, parterre. 


n —— 2 2 9 

Junge Mädchen, die geübt im Seide⸗ 
wickeln find, finden Beſchäftigung, Blumenstr. 35 b. 

Als Verlobte empfehlen ſich allen lieben Verwandten und Freunden 

ftatt beſonderer Meldung Hupe Seele geb. Baumann, 
Berlin, 9. Januar 1853. Fritz Woltmann. 
Druck von W. Pormetter in Verlin, 

Kommandantenſtr. 7. 


